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Praktische Uebungen. 

Für die tüchtige Einübung der Feuerwehr ist es erforder- 
lich, daß die Mannschaft alle vortommenden Nummern an 
den Geräten durchmachl und jeder Mann dadurch imstande 
ist, den ihm zugewiesenen Posten auszusülwn. 

Durch öfteren Wechsel des Aufstellungsortes der Leitern, 
fleißiges- Besteigen der Anstell und Tachleitern soll die 
Steiaermannschaft gewandt und sicher gemacht werden. 3 a 
bei soll ein ruhiges, sicheres, achtsames Arbeiten gelernt 
und die Mannschaft gewöhnt werden, nur in geringer Zahl 
und möglichst verieilt auf den Leitern zu stehen. Auf eurer 
Leiter sollen sich nicht mehr als zwei Mann beirnden. Der 
ausgcMgene obere Teil einer Sckiebleiter darf rur von! 
einem Manne besetzt werden. Das Ucberlasten der Dach- 
leitern ist strenge hintanzuhalten und darauf zu achten, daß 
dieselben nur non den Steigern, welche zu der betreffenden 
Arbeit notwendig sind, besetzt weroer Man oeachte auch,j 
daß, wenn aus eine freistehende Schiebleiter mit dem Schlauche 
ausgesticgcrr werden soll, der Schlauch schon ein Lti'ck vor 
der Leiter gerade aus dieselbe zulaufen und in der Mitte 
derselben, nicht an den Holmen hinaufgezogen werden soll. 
Der Scblauch ist einige Meter vom Strahlrohr mittels 
Schlauchhaller an einer Leiterst'roise zu befestigen In der 
Bedienung eener Schiebleuer soll die Mannschaft voll 
kommen eingeübt werden. Jeder Mann muß jeden einzelnen 
Bestandteil benennen und dessen Zweck erklären können. Der 
Führer soll bei der Bedienung der Leiter nicht muarbeitnt; 
derselbe har seinen Standpunkt so zu wählen, daß er a- 
Gerat übersehen, jeden Handgriff der Mannschasr über- 
wachcn und jede Störung beim Ausstellen. Verlängern, Herab 
lasten und Legen der Leiter soiort wahrnehmen kann. 

Auch der' Ausstellungsort der Svritzen ioll öfter ge- 
wechselt rnd dabei das möglichst rasche und ruhige Ferirg 
stellen der Löschmaschine zur Arbeit eingeübt werden. 

Das schnelle und fehlerlose Auslegen längerer Lchlaucy 
leitungen muß in den verschiedensten Forme.- geübt werden, 
wobei'auch alle möglichen örtlichen Verhältnisse berüchickii'.gt 
werden müssen. Hierbei überwinde man auch kleinere Hinder 
nisse, als: Gräben, Hecken. Mauern. Treppen, kleine Ge- 
bäude. kurz, man suche alle bie Arien des Schlauchlegens 
durchzumachen. die im Ernstfälle Vorkommen können, wobei 
man im Ailge behalten muß, daß auch bei der raichen Aus- 
führung alle Fehler vernciedeii. werden 

An der Spritze übe man nun auch mit Wasser, davei 
wird die früher durchgenommene Erklärung des Zweckes 
der einzelnen Bestandteile wiederholt unH praktisch gezeigt 

Mali mache auf die Stellung der Saug und Druck 
Wechsel, der Ablaßhähnc aufmerksam, zeige die Wirkung der 
unrichtigen Stellui [ derselben auf die Leistung der Spritze, 
erkläre, wann eine Spritze aus dem Kasten und wann durch 
den Saugschlauch Wasser angefaugt wird, mache anschaulich, 
welche Wirkung'cm mangelhaftes Anschrauben der Saug 
rohre hervorbringt, ebenso darauf, daß das Werk gut saugt, 
wenn der Sauglorb ganz unter Wasser ist und daß ein 
mangelhaftes Saugen eintritt, sobald der Korb teilweise aus 
dem'Wasser hervorragt. ^ t 

Man bespreche und zeige die richtige Art oes Einlegens 
des Saugschlauches in Bache, Teiche usw., sowie in Brunnen, 
und wie etwaige Störungen im Gange der Maschine zu 
beheben sind. (Näheres: Uebungsbuch S. 88.) Auch die 

Verwendung der engeren und weireren Mundstücke, sowie 
das Arbeiten bei doppelten Truckschläuchen ist zum Ver- 
ständnis der Mannschaft zu bringen , 

Der Monar der Ernte ist au-b die Zeit der häufigsten 
und heftigsten Gewitter. Wenn deshalb die Lnsl schwül und 
drückend aus den Fluren lastet, wenn sich am Himmel die 
Wolke,l drohend auftürmen, oann sei die Feuerwehr in Be-, 
rcilschasl, denn es gilt nicht selten den Kampf auszunehmen 
gegen ein Feuer, welches ein Blitzstrahl entfacht hat. Solche 
Bereitschaften empfehlen sich auch an Sonn und Feier- 
tagen sowie bei Ansammlung größerer Menschenmassen n 
Orte. Weiler sorge das Kommando der Feuerwehr daß. 
wenn zur Zeit der Ernte alles außer dem Orte aus den 
Feldern in Tätigkeit ist. im Orte jemand bestimmt w,ro. der 
vei Ausdruck, eines Feuers schnell zu alarmieren und die 
Leute herbeizurufen hal. Wo keine Glocken hierzu vorhanden 
sind, empfehlen sich die Alarmhupen, die jedermann ln 
nützen kann. ^ 

Das Kommando mache es sich zur Ausgabe, die Feuer- 
wehr durch planmäßige praktische Uebungen auf den Ernst 
fall vorzubereiten. Alle bei solchen Veranstaltungen oor- 
zunehmenden Arbeiten sollen mir der größten Ruhe und 
Besonnenheil verrichtet werden. Gar häufig bemerkt man 
bei Bränden, ja bei Uebungen. ein zu hastiges Vorgehen, 
ein "Durcheinanderlaufen, eine: Kopflosigken, die ein erfolg- 
reiches Wirken geradezu in Frage stellt. Da fehlt eben die 
nötige Schulung, welche darauf bedacht sein muß, die Leute 
an ein wohlüberlegtes Handcln^zu gewöhnen. Daher mehr 
Ruhe und weniger Signale. Signale verwende man nur 
dann, wenn die menschliche Stimme nicht mehr ausrcichr. 
Bei den Uebungen dulde man niemals Bravourstücke, die- 
selben haben keinen Zweck, führen leicht Unglücksfälle herbei 
und schaden einer Feuerwehr nur. 

Man halte fick, an das Uebungsbuch, welches vom Aus- 
schüsse des Landesverbandes vorgeschrieben ist. Werden die 
Uebungen in der Weise, wie selbe das Uebungsbuch angibt, 
betrieben, dann wird die Mannschaft so ausgebiloet werden, 
daß man sich auf dieselbe im Ernstfälle verlassen kann. 

(„Mitt. d. n.-ö. Feuerw. Lv.") 

HuldigunMkt der Feuerwehr in der 

Besreinngöhnlle in Kellieim. 

Anläßlich eines Huldigungsaktes der Vertreter des 
Niàhayrischen Kreisseuerwehrverbandes vor der Be- 
srenngsholle in Kelheim hielt Herr BezirkSfeuerwehrver- 
treter und Reichstagsabgeordne er Steindl folgende An- 
sprache, die gerade jetzt zum 40jährigen Jubiläum der Grun- 
onng des Deutschen Reiches allgemeines Interesse bean 
sprnchen darş: . ^ 

Wenn eine Stadt wie Kelheun em io herrliches Monu- 
ment. wie hier in der Befreiung sh alle, nicht nur ein oay- 

i risches, nein, ein echt deutsches Nauonaldenkmal besitzt, zo 
ist es am Platze, daß, wenn deutsche oder bayrische Männer 
sich versammetn, dieselben hierher waller und dem Erbauer, 

Z'owie auch den in diesem Denkmal Geehrten huldigen. 
! Erlauben Sie mir, meine .Herren, einen kurzen Rück 
! blick von 15 Jahren, wo in Aschakfenvurg der 8. bayrische 
Fenerwelntag abgebalren wurde und wo eine große ^char 

! bayrischer Feuerweyrkameraden hinauspilgerte zu jenem 
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deutschen Nanonaldenkmal, das bei Rüdesheim am Rhein 
oberhalb der schönsten Weinberge in einem Eichenhaine er- 
richiet wurde und hnrüberschaut in die herrlichsten Gefilde 
des deutschen Vaterlandes und unserer schönen Pfalz, wo 
vor nahezu 40 Jahren für dasselbe gekämpft und unser 
jetziges Deutsches Reick gegründet wurde Auf diesem herr- 
lichen Nationatdevkmal lind geehrt und verewigt jene Helden, 
die im Kriege 1870 71 ihr Blut und Leben und die Gesund 
hen opferten. Es lind dort geehrt jene grosten Heerführer, 
die auch in der Weltgeschichte unsterblich bleiben werden, 
welche die Armeen von Sieg zu Sieg geführt. Es sind dort 
noch geehrt die deutscken Bundesfürsten, besonders aber 
Kaiser Wilhelm I. und sein erster Kanzler Fürst Bismarck, 
die es verstanden, daß in diesem Kriege so viel deutsches 
Blut nicht umsonst geflossen. 

Noch klingen mir die herrlicken Worte in den Ohren, 
die dortmals niemand anders als unser jetziger 1. Vor- 
sitzender des bayrischen Landesfenerwehraussckusses, Herr 
Haggenmiller, gesprochen und dabei die Einigkeit der 
deutschen Stämme gerühmt und besonders hervorhov, daß 
oiesesmm die verbündeten deutlcken Fürsten, an der Spitze 
Kaiser Wilhelm I. und sein Kanzler Fürst Bismarck, es 
verstanden, daß das viele Blut, das geflossen, zu einem 
Kitt wurde, der die Deutschen, wollen wir hoffen, für immer 
zusammenbalten wird. 

Aus meinen Faörten nach Berlin sehe ich bei Leipzig 
auch eiu neues deutsckes Nationaloenkmal entstehen, an bei 
Stelle, wo vor nahezu 100 Jahren die Völkerschlacht beij 
Leipzig geschlagen wurde und welches am 100. Jahrestage 
bicļet Schlacht, also am 18. Oktover 1913, enthüllt und 
eröffnet werden sott. 

Mit welch freudigen Gefühlen muß es besonders uns 
Bayern berühren, wenn wir bedenken, daß unser höckst- 
seliger König Ludwig I. es war, welcher schon 50 Jahre 
früher dieses herrliche deutsche Nartonaldenkmal, vor welchem 
wir stehen, erbaute und welches schon am 50. Jahrestage 
der Vötkerlchlackt bei Leipz'g enthüllt und eröffnet werden 
konnte. 

Ja, meine Herren, es ist für uns Bayern rühmlich 
und ebrend daß ein bayrischer König es war, welcher die 
Größe der Befreiungskriege so früh erkannte und weicher 
die Einigten der deutscken Bölkerstämme schon so früh als 
höchstes Gur der deutschen Nation erkannt und deshalb auch 
die Deutschen mit in Marmor eingegravenen Worten ge 
mahilt hat: Seid einig, einig, einig! 

In und auf diesem Denkmale, vor dem wir stehen, 
meine Herren sind geehrt und unsterblich gemackl jene 
deutschen Helden und Völkerstämme, welcke in den Be 
freiungskriegen unser liebes deutsches Vaterland befreiten 
von dem französischen Joche, befrerien von dem Einflüsse 
eines Napoleon I., jenes welschen Tyrannen, welcker cs 
verstand, zu seinem Nutzen und zum Unglück der deutschen 
Stämme diese gegeneinander aufzuhetzen und in ständiger 
Feindschaft zu erhalten. 

Wenn wir zurücksckauen auf 100 Jahre in jene um 
glüctselige Zeit, wie wurden da unsere deutschen Länder 
ständig von Kriegsscharen durchzogen, wie wurde besonders 
unser liebes bayrisches Vaterland der Schauplatz großer 
Schlachten und unzähliger Gefechte und wie wurde es 'durch- 
zogen, ausgeplündert und verheert durch die Kriegsyorden 
Tie denkbar traurigsten Zeiten waren dortmals; kann es 
etwas Traurigeres und Entwürdigenderes geben, als daß 
die deutschen Bruder selbst gegeneinander kämpfen und bluren 
mußten. War es nicht höckste Zeit, daß diesen schrecklichen 
Dingen ein Ende gemacht wurde und daß die in der Be- 
freiungshallc geehrten Helden und Völker sich vereinigten 
und dem unglückseligen, brudermordenoen Zustande ein Ende 
mackten. 

Ist es nicht rühmlich und ehrend für uns Bayern, dieses 
ycrrtrche Denkmal zu besitzen, welches ehrt die Helden, welche 
den Grundstein legten zum einigen, neuen, großen, deutscken 
Vaterlande. Nickt grollen sollen manche Teutscke, weil 
dieser Tempel aus einem Hügel des Tonaustrandes steht, nein, 
herwallen sollen alle Deutschen zu diesem Heiligtum der 
deutschen Einigkeit. Wenn es auch manchem lieber wäre, 
die Besrciungshalle stünde mehr nördlick, so sollen wir 
Bayern es sein, die hierher wallfahren und baldigen der 
dcuEck eu Einigkeit, dem Vermächtnisse des höchstseligen Er- 
bauers dieses Tempels entsprechend. 

Ja, wir wollen huldigen in erster Linie dem höchst- 
icltgen, kunstsinnigen König Ludwig I., dem großen Wohl- 
täter Kelheims, und als äußeres Zeichen dieser Huldigung 
lege ich namens der niederbayriicken Feuerwehren diesen 
Eickunkranz in der Mitte der Halle nieder. Wir wollen 
weiter hultngem unserem obersten Kriegsherrn, unserem 

vielgeliebten Friedenskaiser Wilhelm II., der es >o recht 
versteht, aus den Befreiungskämpfen und aus den Kämpfen 
1870 71 für das ganze Vaterland dauernden Nutzen zu 
ziehen und uns bis jetzt ihm und unserem lieben Herr 
gvtt sei ep gedankt — Yen Frieden zu erhalten Schauen 
um nur ein Jahr zurück, m.erne Herren, wo wir vor einem 
Kst-cge standen, vor einem Kriege, den schrecklicher kaum die 
Weltgeschichte würde oerzercknen können. Was bat diesen 
Krieg veryütet? Die Macht und Einigkeit der deutschen 
Nation Als der Welt verkündet wurde, Deutschland und 
>--nser geliebter Nachbarstaat Oesterreich, die beiden Ver- 
bündeten, seien einig mueinanoer, da war es aus mit der 
Einkreisung und Isolierung Deutschlands, und wir Deutsche 
können stolz behaupten, was Reichskanzler Fürst Bismarck 
getagt: „Wir Deutsche fürchten nur Gott und sonst nichts 
ans der Welt." 

Uno wem anderen wollen wir noch huldigen als unserem 
allverehrtkn, i -elgeliebten, greisen Landesvater, der trotz 
hohen Alters Bayerns Geschicke so schön leitete, unserem 
Prinzregenten Luirpolo. 

Darum, meine Herren Kameraden, rufen sie alle mit 
mir: Se Majestät, Kaiser Wilhelm II., und Se. Königliche 
Lobe t, Prinzregent Luitpold von Bayern, unser aller- 
höchster Protektor, dreirnal Gut Heil! 

Zur Lerlmrunfl von Feuerschäden 

Den Mitteilungen des Niederösterreichischen Landes- 
Fei:erwehrverbandes entnehmen wir nachstehenden Aufsatz 

Die Ursachen der vielen Schadenfeuer srno sehr mannig 
lacyer Art und oft schwer zu erforschen, daber bei vielen, 
ja, bei den meisten Bränden die Entstebungsursache ein 
Geheimnis bleibt. Es gibt auch Ursachen, welche der Mensck 
nicht zu beseitigen vermag, wie z. B. Blitzschlag und Brand 
leaung. Dagegen kann sich der Mensck nicht schützen, ob 
woyl man bei ersterer durch Anlage von Blitzableitern viele 
Gefahren abwenden kann bei letzterer ist cs wohl nicht 
möglich, sich zu sckützen. Daß die Blitzschläge sich in den 
letzteren Jahren so sehr vermehren, dürfte wobl damit zu 
erklären sein, daß eben durch die immer mehr allgemein 
werdende Versicherung auch alle derartigen Schäden, selbst 
wenn es iick nur um Beschädigung eines kleinen Dachteiles 
handelt, angemeldet werden. Für jeden Menscken, welchem 
die Wohlfahrt der Gesamtheit vor Augen schwebt und der 
sein und seiner Mitbürger Eigentum schützen will, bildet 
es eine dankenswerte Aufgabe, mit beizutragen, die vielen 
Branouriacheu zu verringern 

Vo: allem muß getrachtet werden, alles, wodurch der 
i Ausbruch eines Brandes verursacht werden könnte, zu be 
seitigen. 

Das sind z. B. die Mängel an den Feuerungen, das 
Fehlen der ^Schutzbleche vor den Oefen, der schadhafte Zu- 
stand »er Schornsteine und Rauckrohre, das Ausbewahren 
von Asche und Ruß in hölzernen Gesäßen, die ordentliche, 
regelmäßige Reinigung der Rauchfänae durck sackverständige 
Rauchfangkehrer, die gute Instandhaltung der Oefen und 
Herde^ daS Freihalten der Schornsteine von der Lagerung 
von Stroh, Heu und anderen brennbaren Gegenständen; 
der gute Zustand der Scyornsteine und Rauchrohre sollte von 
iedcm Hausbesitzer gut Überwacht werden. Asche und Ruß 
darf niemals auf Düngerhaufen oder in der Nähe von Ge- 
bäuden, welche brennbare Gegenstände enthalten, ausgeleert 
werden 

Mit Lickt. Oel- und Petroleumlampen, Zünobolzchen 
soll sehr ooyichlrg ägegangen werden; Petroleum, Benzin, 
Fette und Le,e sollen sorgfältig aufbewahrt und mit der ge 
mtenen Vorsjchi verwendet werden. Kinder sollen nicht mir 
,Feuer spielen dürfen, daher sollen die Zündhölzchen den- 
selben nie zugänglich sein und ihnen als Spielzeug dienen 
können: Nļan tut gut, die Kinder schon früh auf die Ge- 
fahren ansmerksam zu macken, welche dadurch entstehen 
können. ES empfiehlt stch, Kinder nicht allein im Hause 
ohne jegliche Ueberwachung zu belassen, denn gerade dadurch 
ist smon viel Unheil geschehen. 

Backöfen, welche seltener geheizt werden, sollen vor itfrer 
Verwendung stets untersucht werden, ob nickt durch irgend 
welch». Zufälle ein Teil scyadhast geworden ist. Raketen 
und Feuerwerk sollen nie tu der Nähe von Stroh oder 
Schindeldächern abgebrannt werden, da durch die Funken 
leicht Feuer entstehen kann. Da, wo leicht entzündliche Ge 
genstänw verarbeitet werden, zum Beispiel in Werkstätten, 
ist bezüglicy Beleuchtung und Beheizung besondere Vorsicht 
notwendig, ebenso bezüglich des Rauckens. Das Wegwerfen 
brennender Zigarren, Zigaretten und Zündhölzchen, das 
unbedachte Ausklopsen gllmmender Asche aus Pfeifen ist 
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nicht seiten Ursache eines Brandes, und Waidbrände werden 
hierdurch öster hervorgerufen. 

In trockener Jahreszeit soll das Feuermachen in den! 
Waldungen vermieden oder doch genau überwacht werden. 
Daß überhaupt viele Brände durch Unvorsichtigkeit ent 
stehen, unterliegt keinem Zwnsel, daher eS Ptiichc eines 
jeden ist, die größtmöglichste Vow'cht zu gebrauchen. Nach 
alter Ersahrung ist es leichter, Scuaden zu verh"ien als zu 
heilen, daher schreibt das Gesetz die Vornahme der Feuer- 
veschau uor, um feuergefährliche Uebelstände zu entdecken 
die sorgiältige Reinhaltung der Schornsteine und die In 
standhaliung der Löschvorrlchrungen zu überwachen. ^ 

Wird die Feuerbeschau in einem One wirklich im Slnnc 
des Feuerpolizeigesetzes durchgeführt, werden allşällige 
Mängel und Unzukömmlichkeiien zur Anzeige gekrackt, so 
daß rechtzeitige Abhilfe getroffen werden kann, so rst ^cker 
zu erwarten, daß in einem solchen Orte die Zahl der Bränoe 
geringer sein wird, als da, wo die Feuerbeickau nickt oder 
mangelhaft vorgcnommen wird. Werden die im Feuer- 
polizeigesetze begründeten Vorschriften befolgt und wird da- 
nack gehandelt, so wird in Bezug auf Verhütung und Be- 
kämpfung des Feuers wesentlich beigetragen. 

Da es nun auch die Aufgabe der Feuerwehr ist, auf 
die Verhütung von Bränden hinzuwirken, so >ol seloe auf 
die ordentliche Durchführung der Feuerbeschav Einfluß 
nehmen und sich bet derselben auch beteiligen. Zur wirk- 
samen Bekämpfung des Feuers ist eine richtig organisierte 
und gut geschulte Feuerwehr nötig. Je besonnener der 
Hauptmann, je umstchtiger die Chargen, je geübter und 
disziplinierter die Mannschaft, desto wirksamer und leichter 
kann die Ausbreriung des Feuers verhindert und der Feuer- 
herd beschränkt werden. Selbstverständlich muß die F-mer 
wehr mit den für die örtlichen Verhältnisse notwendigen 
Lösch und Rettungsgeräten ausgerüstet sein, das sind vor 
allem die notwendigsten Leitern jc nach uer Bauart der Ort- | 
schäften, ein bis zwei leistungsfähige Spritzen mii de ge- ļ 
nügenden Länge von Schläuchen. Da aber die bestorqanitterte 
Feuerwehr einen Brand nur erfolgreich bekämpfen kann, 
wenn ihr das Lösckmlttel, das Wasser, in genügender Weise 
zur Verfügung steht, so ist es eine dringende Notwendigkeit, 
das; in Ortschaften, in welchen keine Bäche, Teiche usw. 
vorhandeil sind, an geeigneten Stellen Wafserbehälier und 
Brunnen angelegt, vorhandene Wasservebälter gebörig ge- 
säubert und in Ordnung gehalten und Bächlein mi> 'Mwackem 
Wassergerinne mit Stauvornchtungen «.wer Taugkästen uer 
sehen werden. Gerade die Wasserbeschaifung bildet in vielen 
Gemeinde noch einen vuuben Şiuut. und gerade hierauf 
mögen Gemeinde und Feuerwehr ihr Hauptaugenmerk rcchten. 
Bei Entstehung eenes Feuers ist es manchmal möglich, ditrch 
rasches, entschiedenes Handeln eines Einzelnen die Aus- 
breitung des Brandes zu Verbindern und eine drobende Ge- 
fahr abzuwenden. Daher soll dahin gewirkt werden, daß 
in jedem Hause Wasser und Passende Gefäße bereit sind, 
um allenfalls obne Zeitverlust dem Feuer entgegentreten 
zu können. Von Wichtigkeit ist es auch, oaß^in jedem Hause 
eine Leiter vorhanden ift und Asche oder Sand zur Hand 
sind, falls Oele oder Fettstoffe in Brand geraten find 

Je mehr das Verständnis in der Bevölkerung für die 
Teilnahme an der Verhütung v m Branden durch genaue 
Befolgung der feuervolizeilichen Vorschriften, durch ver- 
ständiges Umgehen mit Fever und Licht geweckt wirst, desto 
mehr wird es gelingen, den jährlich so bedeutenden Verlust 
an Volksvermögen, welcher durch Schadenfeuer veranlaßt 
wird, zu verringern. 

Feuerweyr-Verband der Rheinpromnz. 

* Solingen. Die ordenilicke Hauptversamm- 
lung der städt. freiw. Feuerwehr, die am Abend des 
16. Januar unter dem Vorsitz des bewährten Branddirektors 
der Wehr, des Herrn Louis S a b i n, ur weißen Saale 
des Hotel „Monopol' stattfand, erfreute sich eines überaus 
zahlreichen Besuches der Wehr. In seinen Begrüßungs- 
worten hob der Herr Vorsitzende hervor, daß der Chef der 
Wehr, Herr Oberbürgermeister Dicke, es lebhaft bedauere, 
an der Versammlung nicht reilneymen zu l innen Schwe 
bende Fragen mancherlei Art härten ihm in letzter Zeir 
recht viele Arbeit gekrackt, und mit der Vorb-weiiung zur 
morgigen Stadtverordneleniitzung befchäftigi, bäte er _ dre 
Wehr um Entschuldigung f'ir sein Fernbleiben. Ter Herr 
Oberbürgermeister habe aber ihn, den Vorfitzem'en, beaus 
tragt, der gesamten Wehr seinen und der ganzen Bürgerschaft 
Dank auszusprechen für ihre Tätigkeit, dre auch im letzten 
Jahre wieder recht erfolgreich gewesen sei. Hieran . an- 
knüpfcnd, betonte der Vorsitzende dann, daß die Wehr wieder 

ein Jahr rühriger Tätigkeit yrnier sich habe und zur Zu- 
friedenheit der Bürgerschaft in gewobnier Weise gearbeitet 
nabe. Taß auch das neue Jahr das Anseyer der Wehr 
im gleichen Maße, wenn es möglich noch mehr heben stnöge, 
das sei sein Wunsch. Er begrüßte dann die Herren Stach- 
verordneten T a h m a n n und Schwarz, die als Mit- 
liederg des Brandrats sich zu der Versammlung eingefunden 
hätten, um der Wehr ihre Symvathie zu bekund,n, bar 
oie Anwesenden, sick zu Ehren zweier im letzten Jahre ver- 
storbener Kameraden von ihren Sitzen zu erheven — was 
geschah nud erklärte dann, nachdem der Schriftführer, 
Herr Geil hausen, das Protokoli der letzten Hauptver- 
sammlung verlesen, die freudige Mitteilung machen zu 
könneu, aast auch in diesem Jahre wieder 11 Kameraden 
die Auszeichnung für 10-, 20-, 30- u u b 40 jähr > ge 
treue Dienstzeit in der Wehr überreicht werden 
könnte. .Mit dem Wunsche, daß die Treue di >er Braven 
Nachahmung finden möge, überreichte der Vorsitzende den 
nacksolgenoen Herren mit bestem Glückwunsch ihre Aus- 
zeichnungen: Herrn Oberbrandmeister Koch, der der Wehr 
noch recht lange Jahre erhalten bleiben möge, für 40 jähr. 
Mitgliedschaft und aktive Tätigkeft, Herrn Emil Hart- 
kopf für LOjährrge Tätigkeit, den Herren August Pütz, 
Ernst Goethe, Allwill Geilhausen. Wilh Balten- 
rath und Emil Alb er mann für 20 jährige Dienstzeit, 
sowie den Herren Wilhelm Klotz, Ernst Ern, Karl 
Schnitzler und Karl Neumann für 10rührige Dienst- 
zeit. — Herr Geilhausen der Schriftführer der Wehr, 
dem der Vorsitzende Worte des Tankes für seine Mühewaltung 
und für die geschickte Abfassung des Jahresberichts 
abstatiete, verlas dann den Berichi über das letzte Jahr, 
der langjährige Kassierer Herr Ernsr Müller sen. er- 
stattete den Kassenbericht. Beide Berichte gelangen in 
diesem Blatt um Abdruck. Der von Herrn Rössinger 
namens der Kassenrevisionskommission beaniragten En! 
astung stimmte die Versammlung zu. Es folgte die E r - 
gänzungswahl des Vor st an des, die Herr sa b i n 
mit herzlichen Tankesworten für die sämtlichen Führer, ins- 
oesondere dce Herren Oberbrandmeister, die sich mit Energie 
der weiteren Ausbildung der Wehr geniomet, einlenete. Di» 
beiden stellvertretenden Oberbrandmeister der ersten und 
zweiten Abteilung, die Herren Paul I s e r l 0 h un! Ernst 
Herbertz, wurden einstimmig wiedergewählt, ebenfo als 
Vorstandsacitglied aus der Mille der Weor Herr Karl 
Mörtel. Im übrigen schieden aus oem Vorstand aus 
ne sämtlichen zweiten Führer der einzelnen Kompagnien; 
sie wurden auf Befürworrung ihrer Komvagnien aber alle 
erneut gewählt. — Unter „Verschiedenes" teilte der Vor- 
sitzende dann noch mit, daß auch in diesem Jahre die Wehr 
vieoer ihr übliches Gesellschafts-Fest feiern werde, 
und zwar wahrscheinlich im März im „Kaisersaal"; daß 

I ferner die Wehr eingelaoen sei zu der allgemeinen Kaiļers- 
gebunstagsseier am 29. Januar in der Schützenburg und 
zahlreiche' Beteiligung erwünscht sei, und schließlich, daß 
die Wehr, nachdem sie jetzt in ihr 48. Jahr eingetreten, in 
zwei Jahren das Fest ihres 50jährigen Bestehens 
feiern könne Es sei geplant, das goldene Fest n ganz be- 
sonderer Weise zu begeben, und wenn man .»ach nicht an 
oie Uebernahme des ' rheinischen Verbandssestes denke, so 
sei doch die Uebernahme des Kreisverbandssestes aus Ancaß 
des Jubiläums woyl zu erwägen. Der Vorstand werde sich 
mir der Sacke in Kürze beschäftigen Herr Steigerführer 
Laurenz Schmitz wies dann darauf hin, daß der alte 
Gürtel der Wehrleute nickt zu der neuen Uniform passe 
und daß eine Aenderung wünschenswert fei. Herr S a b i n 
erwiderte, daß der Vorstand die gleiche Anregung schon ei 
wogen habe, und für neue Gürtel sorgen iveroe. — Herr 
Stadtverordneter Schwarz, der dann, zugleich im Namen 
des Herrn T a h m a n n, das Wort nahm dankte dem Vor- 
sitzenden für die den beiden Vrandratswitgliederu gewidmeten 
freundlichen Begrüßungsworie, meinte indessen, daß es nicht 
richtig sei, ihnen für ihre Teilnahme an der Versammlung 
zu danken, daß vielmehr die gesamte Wehr Dank verdiene 

! für ihre Tätigkeit und ihre vst vewährte Tücbtigicit, in der 
sie von keiner anderen freiwilligen Feuerwehr übertroffen 
werde Dessen sei sich der Brandrat auch stets bewußt, und 
da auch die stets bescheidenen Forderungen der Wehr im 
Stadtvetoroneienkollegium bisher stets einstimmige An- 
nahme gefunden hätten, hoffe er, daß dre Webi auch ferner- 
hin unter ihrer bewährten Leitung ihre heunge Schlag- 
fertigkeit bewahren werde. Mit einem Hocck^ auf den Vor- 
stand und die gesamte freiwillige Feuerwehr Solingercs schloß 
Herr Schwarz. — Herr S a b i n versickerte, daß die Wehr 
und keiner ihrer Führer Dank begehre, daß vielmehr das 
Bewußlsein, im Dienst der Allgemeinheit und zum Wohle 
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der ganzen Bürgerschaft zu wirken und ihre Bürgerpflicht 
volt zu erfüllen,' den Wehrleuten die Freudigkeit zu dem 
freiwillig übernommenen Berufe gebe. Jeder Bürger müsse 
seine Kraft in den Dienst der Allgemeinbett stellen Ser eine 
aus diesem, der andere aus jenem Gebiete, alle müßten 
milwirken zum Wohle der Baterstadt Solingen. Der letz 
teren und ihrem Oberhaupt, ihrem erstklassigen Oberbürger- 
meister, wie ein Stadtverordneter kürzlicy gesagt, brachte 
Herr S a b i n ein Hoch aus. — Herr Oberbrandmeister 
Koch gedachte dann noch mit anerkennenden Worten der 
Verdienste de? Branddirektors, Herrn Sab ' n, und bat 
die Anwesenden, fick zu dessen Ehren zu erheben, worauf 
Herr Sab in den geschäftlichen Teil, der Versammlung für 
erledigt erklärte. Tie Wehrleute blreben hierauf noch 
einige Zeit in gemütlicher Unterhaltung beisammen, die 
getragen wurde von echter Kameradschaftlichkeit. Dabei 
wartete die Feuerwehrkapelle, die die Versammlung schon 
mii Singendem Spiel eingeleitet hatie, mit hübschen Musik 
Vorträgen aus. 

Geschäftsbericht der stadt. freiwilligen Aeuerwehr 

Solingen pro 19Iv. 

Im Geschäftsjahr 1010 wurden der Wehr 2 liebe Ka- 
meraden^ und zwar die Herren Will). Kr einers und 
Friedr. Willi. Becker, durch den Tod entrissen. Leider 
sind auch wiederum einige Unfälle zu verzeichnen gewesen, 
wovon derjenige, welcher am 3. Dezember 1910 den Kame- 
raden Jäger betraf, nocy nicht behoben ist. Das Ver- 
mögt" der städl. Feuerwehr Hilfskasse betrug am 1. April 
1910 5432,80 Mk. Tie Zahl der Mitglieder ist die gleiche 
wie im Vorjahre und betrug am 1. Januar 1911 ohne Ein- 
rech nun ļ der Ehrenmitglieder und Musiker 287 Mann. Tic 
innere Wehreinteilung ist folgende: 1 Branddirektor, 1 Ober 
brandmeister, 23 Mitglieder der Steigermagazine 1. Äb- 
teilung, 19 Mitglieder "der 2. Hydrantenkompagnie, 17 Mit 
glieder der 2. Hydrantenkomvagnie, 24 Mitglieder der 
3. Hydranrentompagnie, 16 Mitglieder der Kompagnie 
Stöaen, 20 Mitglieder der Kompagnie Klauberg, 21 Mit- 
glieder der Sieigerkompagnie 2. Ableitung, 13 Mitglieder 
der Hvdrantcnkompagnie, 26 Mitglieder der Opritzeniom 
pagine, 13 Mitglieder der Ordnungskompagnie, 19 Mit- 
glieder der Kompagnie Grünewald, 17 Mitglieder der Kom- 
pagnie Balkhausen, 24 Mitglieder der Kompagnie Torperhos, 
16 Mitglieder der Kompagnie Hätten, 14 Mitglieder der 
Kompagnie Meigen. Es fanden 25 Neuaufnahmen statt. 
Hierbei konnte die Einkleidung zum größten Teile mit 
Kammcrbeständen erfolgen. Eine Anzahl deflkter Helme 
wurden neu ausgebessert, sowie ein Posten Steiger und 
Mannschaftsgurte, Steigerteinen und Beile neu beschafft. 
Tie elektrische Alarmanlage wurde noch weiter ausgebaut 
und sind bis jetzt bei 85 Wehrleuten Feuermelder Apparate, 
ferner bei 32 Wehrleuten Fortschellglocken angelegt. Ter 
Bericht führt dann die Brände aus, bei welchen die Wehr 
tätig war. In der ordentlichen G e n e r a l v e r s a m m - 
lung vom 17 Januar 1910 wurden die langjährigen Ka- 
meraden und Führer Herren Ernst Mertens und Karl 
Langensiepen, welche aus Gesundheitsrücksichten vom 
aktiven Wehrdienst zurückgetreten sind, einstimmig zu 
Ehrenmitgliedern der Wehr ernannt. Am 17. Juli 
1910 fand eine außerordentliche Generalversammlung statt, 
in welcher Herr Geh. Kommrrzienrat G. C o p p e l, Ehren 
bürger der Stadr Solingen, in Anerkennung und Würdigung 
seines oft bewiesenen Wohlwollens gegenüber der Feuerwehr, 
zum Ehrenmitglred ernannt wurde. Der Vorstand oe> 
sammelte sich zu 10 ordentlichen Vorstandssitzungen; es 
fanden außerdem eine Anzahl. Kommissionssitzungen, sowie 
eine Reihe von Besprechungen mit den Obervranomeiftcrn 
statt. Jede Abteilung hatte 2 Hauvtüvungen, außerdem sand 
eine Alarmübung der gesamten Wehr statt. Seitens der 
einzelnen Kompagnien wurden häufiger Uebungen abge 
halten und fleißig besucht. Auf dem Provinzial-Feuerwehr 
tage iit Neuenahr jrctr die Wehr durch Telegierte satzungs- 
gemäß vertreten. Ten aus eine 25 jährige Feuerwehroienst- 
zeit zurückolickenden Kameraden C. T. Schaaff, G. Kauf- 
mann, Rich. Krapp und Fritz Meißner wurde auf 
genanntent Verbandstage die Verbands Ehrenurkunde ver- 
liehen. Das dem Verbandstage sich anschließende Fest wurde 
von der Wehr in corpore besucht und gleichzeitig mit einer 
Rheintour, "zu welcher ein Salondampfer gemietet war, ver- 
bunden. Ter Verlaus des Festes wie auch der Vergnügungs- 
lour hat allgetnein befriedigt. Ter Verbandstag des Kreis 
und Belgischen Verbandes nebst anschließendem Fest in Höh- 
scheid wurde von der Wehr recht zahlreich besucht. Im 

Monat Februar wurde in üblicher Weise unter zahlreicher 
Beteiligung der Bürgerschaft ein Gesellschastssest gefeiert. 
Die Wehr beteiligte sich auch an den aus Anlaß der 40. Wie- 
derkehr des Sedantages arrangierten Festlichkeiten Der 
Vor sc a n d der Wehr besteht zurzeit aus dem .Herrn Ober- 
bürgermeister Ticke als^Chef der gesamten Wehr und ferner 
ans den Kameraden L. Lmbin, G. Koch, P. I s e r l o h, 
H. La nt er) un g, E. Hcrbertz, E. Müller, 
C. M o t t e l, L. 2 ch m i tz, P. S ch w i p v e r t, C. H o p p c, 
C. Kuntze, F. Merten, I. Groß, C. O. Heßmer, 
C D. S ch a a f f, C. Broch, G. G i t t e l b a u e r, 
O. Gießmann, R. Balke, R. Flocke, E. Sturm, 
E. Schar Pächter, A. Lauterjung, A. Geil- 
ha Ilsen, C. Moll, H. Kissel, C. Ne" mann, 
E. Galle, C. Meyer, C. Grah, A. Ern, R. Kop- 
pe n b r i n k, H. W a h l s ch e i d t, I. Stamm, H. Huf- 
stadt, R. Joe st und E. Goethe. Turnusgemäß sciw.den 
sämtliche 2. Führer sowie der aus der Mitte der Wehr 
gewählte Kamerad Herr C. Mo t t ei aus und haben ent- 
sprechende Neuwahlen stattzufinden. 

Kassenbericht der llädt. freiwilligen Aeucrwehr 

Solingen pro 1910. 
Erstattet vom Kassierer, Herrn Ernst Müller sen 
Im abgelausenen Geschäftsjahr betrugen die gesamren 

Einnahmen 6990,04 Mk., die gesamten Ausgaben 6872,85 
Mark, so das; ohne Sparkasseneinlage ein Kassenbcstand von 
117,19 Mk. vorhanden ist. Bei der Sparkasse sind auf 
Buch 68 369 277,73 Mk. angelegt und aus Sparkassenbuch 
73 669 500 Mk. überscbrieben. Somit ist der gesamte Kassen- 
bestand 894,92 Mk. Außer diesem Bestand ist in der Wehr 
ein besonderer Fonds gesammelt worden. Das für außerge- 
wöhnliche Fälle (nicht zu verwechseln mit der städl Unfal! 
lasse) bestehende Sparkassenbuch Nr. 73 669 lautet (inkl. 
Zinsen) auf 1167,49 Mk Aus diesem Fonds sind im ver- 
flossenen Geschäftsjahr, wie oben angegeben, 500 Mk. für 
geschäftliche AngelegenheKen der Wehr überschrieben, sowie 
150 Mk. für wohltätige Zwecke 'innerhalb der Wehr ver- 
ausgabt worden, so daß noch 517,49 Mk. vorhanden waren. 
Zu diesem Fonds stiftete im verflossenen Jahre Fräulein 
Emmy Pfeiffer, Solingen, zum Andenken an ihren ver- 
storbenen Vater, Herrn Albert Pfeiffer, welcher lang 
jäbriges Vorstandsmitglied der Wehr war und als solches 
28 Jahre den Posten eines Kassierers bekleidete, 600 Mk. 
„zur Unterstützung erkrankter oder in Not geratener Wehr- 
leute oder deren Angehöriger", ferner Herr Geh. Kommerzieu 
rat Evppel anläßlich seines 80. Geburtstages am 9. Juli 
1910 200 Mt. für deu gleichen Zweck. Den edlen Gebern 
sei auch an dieser Stelle namens der Wehr herzlicher Dank 
zum Ausdruck gebracht. Damir die Summe, welche heute 
mit vbigcu Zuwendungen 1317,49 Mk. beträgt, für den 
genannten Zweck Verwendung findet, beschloß der Vorstand 
in seiner Sitzung vom 11. Oktober 1910 folgendes: (Aus- 
zug aus dem Protokoll.) 

Punkt 2: „Um die Wehrtasse nicht jeglicher Mittel 
zu. entblößen, schlägt der Vorsitzende im Einverständnis 
mit den Herren Oberbrandmeistern vor, e>nem für be- 
sondere Zwecke angesammelten Fonds, welcher zurzeit die 
Höhe von 1817 Mk. erreicht hat, einen Betrag von 500 Mk. 
zu entnehmen und der Wehrkasse zuzuführen, lieber diesen 
Antrag entsvinnt sich eine ausgedehnte Besprechung, die 
mit Genehmigung desselben, nachdem ein Vertagungs- 
antrag abgelehnt 'worden war, endete. Die nach Abhebung 
der 500 Mk. noch verbleibende eumrne soll dann in einem 
besonderen Sparkassenbuch hinterlegt werden, mit der aus- 
drücklichen Bestimmung, daß für die Folge diesem Buche 
nur noch Beträge zur Unterstützung erkrankter oder ver- 
unglückter Wehrleute oder deren Familien entnommen 
werden dürfen. Gleichzeitig wird der Herr Branddirektor 
mir denn Herrn Oberbrandmeister ermächtigt, gegebenen- 
falls, ohne besondere Zustimmung des Vorstandes, im 
Sinne des oben angegebenen Zweckes diesem Fonds Be 
träge zu entnehmen und den Unterstützungsbedürftigen 
zu überweisen." 

Eni weiterer Betrag von 50 Mk., welcher als Grati 
jikation für die Musik bestimmt war, ist auf Vorschlag des 
Musikmeisters und mit Genehmigung der Kapelle in einem 
Sparkassenbuch Nr. 73 670 ungelegt worden als Fonds zur 
Anschaffung neuer Uniforinen für die Musiker. Der gleiche 
Betrag' soll alljährlich eingezahlt werden. Tie sonstigen Ein 
nahmen der Wehr setzen sich wie folgt zusammen: An frei- 
willigen Beiträgen gingen, außer den oben genannten, ein: 
Am 20. April von Herrn H. A Pack, Gasstraße, 25 Mk.; 
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■am 10. Zum von Herrn Kuno Pfeiffer 30 Mk; am 
10. August von Herrn H. I. Mertens 100 Mk.; am 
10. Oltover von Herrn Ernst M out in 30 Mk., am 6. Jan. 
von Herrn I. W. Hindrichs 20 Mk.; zusammen 205 Mk. 
Auch diesen edlen Gebern unfern herzlichsten Dank. An 
Beiträgen der inaktiven Mitglieder, derer. Zahl in diesem 
Jahre nach Abzug von 12, welche verstorben oder verzogen 
send, 379 betragt, gingen insgesamt ein 1535 Mk., gegen 
1547 rm Vorjahre bei einer Miigliebcrzahl von 367. Daß 
bei einer höheren MitgUederzabl wemger Beiträge einliefen, 
kommt daher, daß die verstorbenen oder verzogenen höhere 
Einzelbeiträge zahlten. Zu den inaktiven Mitgl eoern ist 
vor Schluß des Jahres der Haus- und Grundbesitzer Verein 
korporativ ab- Mriglied mit einem Jahresbeitrag von 50 Mk. 
hinzuactreten Wir haben von dem Schreiben des Vereins 
dankend Kenmnis genommen und freuen uns, an solcher 
Stelle als Freiw. Feuerwehr die volle Würdigung gefunden 
zu haben Die Beiträge stiegen mmu auf 1585 Mk. 
Ferner gingen ein an Wachgeldern für gestellte Fastnacht'-, 
Zirkus-, Theater- und Gefellschafrswachen insgesamt 1693,50 
Mark (Brandwachen sind hierin nicht einbegnifen); von der 
Stadlkaisc erstattete Beträge für Rechnungen, drc von uns 
bezahlt wurden, aber aui den altgemeinen Feuerlöschetat ge 
hören, 327,15 Mk.»«n Beiträgen der Wehrleme zur Rhein- 
fahrt nach Neuenahr 310,70 Mk. Ter Rest der Einnahmen 
besteht in Auszahlungen bei der Sparkasse usw. Tie wesent 
lichen Ausgaben sind folgende: Von den Wachgeldern wurden 
an die Wehrleute für Arbeitsrersäumniise usw. direkt aus-' 
gezahlt 606 Mk., zur Verteilung an die Abteilungs- resp 
Kompagniekassen 815,60 Mk. Ter Rest mit 271,90 Mk. 
verblieb der Wehrkasse. Es sei mir gestattet, hierbei sot 
gcndes zu erwähnen Es wurden gestellt: 13 Fastnachts- 
wachen mit 68 Wehrleuren, 6 Schützenfestwachrn mit 21 
Wchrleuten, 9 Zirkuswachen mit 54 Wehrleuten, 127 The- 
ater- oder Gesellschaftswachen mit 485 Wehrleuten, l0 
Brandwachen mit 58 Wehrleuten, zusammen 165 Wachen 
mir 686 Wehrleuten. Wenn auch in diesem Jahre die Zahl 
der Wachen nicht die Höhe des Boriahres erreicht hat, so 
sieht man doch an der großen Zahl, was eine Freiw. Feuer- 
wehr iu einer Stadt von der Größe wie Solingen außer 
der .Hilsc bei deu Bränden zu letsten Hai. Die weiteren 
Ausgaben sind. Reparaturen an Musikinstrumenten usw. 

-534,65 Mk. (hierbei ist das letzte Vierteljahr noch nicht er- 
ledigt): an die Herren Oberbrandmeister für Erfrischungen 
an die Wehrleute bei stattgesundenen Bränden laut Vor- 
staudsbeschlus vom 12. April 200 Mk., für Drucksachen, 
Porti usw. 327,12 Mk., Verbandsfest Höhscheid 62,50 Mk, 
Zuschuß zur Rheinsahrl zum Rhein. Feuerwehr Verbands- 
fest in Neuenahr 775 Mk., die gesamten Kosten betrugen 
1085,70 Mk., Abonnement „Feilerwehrmann", welcher in 
24 Exemplaren gehalten wird. 103,04 Mk., für inaktive 
Mitgliedskarten 86,18 Mk., Kosten des gemütlichen Abends 
am 26. Februar 1910 312,24 Mk., Einrahmen von Ehren 
diplomcn 15 Mk.-, Botenlöhne und Gratifikationen 220 Mk. 
Der Rest verteilt sich auf Einlagen bei der Sparkasse, Kosten 
bei Beerdigungett verstorbener Kameraden und solche Rech 
nitngen, welche, wie bei der Einnahme angegeben, von der 
Stadtkasse zurückgezahlt worden sind. Werte Kameraden! 
Sie ersehen aus dickem ziemlich umfangreichen Bericht, wie 
sich unsere Einnahmen und Ausgaben stellen, daß wir mit 
den uns zur Verfügung stehenden Mitteln haushälterisch 
verjähren niüssen, aber immer auskommen. Zum Schlüsse 
richte ich an die Bürger Solingens die Bitte, als inaktive 
Milglreder der Wehr.beizutreten. Bringen doch die Bürger, 
welche akttve Mitglieder sind, persönlich große Opfer, be 
sonders indem sie im Falle der Nor für das Wohl der Mit- 
bürger ihre ganze Kraft einsetzen. 

WestsimMr Feuerwehr-Verband. 

18. Werbandstag des Hierbandes freiw. Ieuerwebren 

des Wünsterkandes. 

Münster. Im Restaurant K ü P P e r - Fechtrup in 
Münster fand Sonntag nachmittag der 18. ordentliche Ber- 
bandtag des im Jahre 1882 gegründeten Verbandes statt 
Der Vorsitzende, Branddirektor B. K r u i v - Münster, er- 
öffnete gegen 3 Uhr die Versammlung und begrüßte die 
erschienenen Abgeordneten. Tic Prüfung der Vollmachten 
ergab die Anwesenheit sämtlicher Ausschnßmitglieder sowie 
von 27 Vertretern von 13 Wehren des Verbandes. Ver- 
treten waren die Wehren Ahaus, Alkenberge, Borghorst, 
Bocholt, Burgsteinsurt, Telstrup, Dingden, Dülmen, Gescher, 
Gronau, Legoen, Münster und Ochtrup. Außerdem war 
eine Anzahl Feuerwehrleute erschienen. Ter Schrift und 

Kassenführer Heesch Münster erstattete den Bericht über 
das Verbandsleben seit 1908. Danach haben 3 Ausschuß- 
sitzungen davon 2 in Burgsteenfurt, eine in Gescher, statt- 
gesnnoeu. 

Dem langjährigen Vorsitzenden des Münsterländer 
Feuerwehr-Verbandes, Tomänenrat M r y e r - Burastemsurt, 
wurde eiu T i p t o m über seine auf dem Verbandstage 
in Gescher erfolgte Ernennung zum Ehrenvor- 
sitzenden durch den Ausschuß in Burgsteinsurt überreicht. 
Ein Verbandsfest hat nicht stattgefunden Die Einnahmen 
des Verbandes an Zinsen und Beiträgen betrugen 199,59 
Mark, die Ausgaben 112,31 Mk. Der Kassenbestand 1908 
war 768,23 Mk., so daß nunmehr ein Bestand von 855,61 
Mark vorhanden ist. Die Rechnungen wurden geprüft und 
dem Kassierer Entlastung erteilt. Ter bishenge Vorstand, 
bestehend aus den Kameraden Branddirektor K r u i p - 
Münster, Vorsitzender, Oberbrandmeister Drees-Burz- 
steinsurt, Amimann S ch ni tz l e r - Gescher und Schrift- 
führer 5p e e s ch - Münster, wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
Tie Beiträge wurden wie bisher mit 10 Pfg. für das Mitglied 
festgesetzt. 

Punkt 7 der Tagesordnung betraf Besprechung der 
Gründung von Kreisverbänden, wie solche der Wests. 
Provinzial-Verband in seiner letzten General-Versammlung 
in Haltern in Vorschlag gebracht hat. Punkt 8 enthielt oen 
Antrag der Bocholter Wehr aus Auflösung des Verbandes 
sowie Ueberwerl'ung des Vermögens an die Mumme n 
h v f s - Stiftung des Wests. Provinzial-Verbandes. Zu diesen 
Punkten ergriff unächst das Ausschußmitglied Oberbrand- 
meister Drees Burgsteinsurt das Wort und legte in seinen 
Ausführungen dar, daß es erstrebenswert sei, Kreisoerbände 
zu gründen, und dast der Münsterländer Verband das Seine 
dazu beitragen müsse, diese Gründungen zu fördern. Zum 
anderen sei der Münsterländer Verband, der vor etwa 29 
Jahren gegründet worden und mithin 10 Jahre älter als 
der Provinzial-Verband sei, zu einer Vereinigung aller 
freiwilltgen Wehren des Regierungsbezirkes Münster auS 
zubanen. Es müsse aageitrebt werden, daß der Provinzial 
Verband den Münsterländer Verband, welcher gleich den 
Äreisverbänden an die Landesgrenzen gebunden sein müsse, 
als einen Bezirks- und Ünierverband anerkenne. 
Im engeren Kreise lasse sich wek mehr für die gesunde 
Weiterentwicklung der Feverwehrfache tun, als in den be 
reits übergroßen Bersammlnngen des Westfälischen Ge- 
samiverbandes. 

Der Vertreter der Bocholter Wehr, Oberbrandmeister 
Fischer, begründete den Antrag seiner Wehr, indem er 
ansführte, der Münsteriäilder Verband sei nach der Grün 
düng der Kreisoerbande überflüssig geworden und^babe seine 
Berechtigung verloren Dem wurde von anderer Seue wider- 
sprochen und betont, daß die Gründung der Kreisverbände 
noch weil zurück sei und der Antrag znm mindesten verfrüht 
komme: man wolle vielmehr den Ausbau der Organisation 
erstreben. Zu diesen Punkten wurde fast von sämtlichen 
Wehretl das Wort ergrifsen und einigt? man sich schließlich 
dahin, das Bocholt seinen Antrag zu rückzog und man 
die Entwicklung der Gründung von Kreisverbänden abwarten 
wolle. Der Ausschuß des Verbandes wird in einigen Mo- 
naten znsawmentreten, um diese Angelegenheit werter zu 
besprechen. 

An den Ehrenvorsitzenden des Verbandes, Domänenrat 
M e h e r - Burgsteinsurt, wurde ein herzliches Be- 
grüßungstelegramm gerichtet. Ter 2. Chef der 

î Münsterschen Wehr, B a a m a n n - Münster, ein Mitbe- 
gründer des Verbandes, dankt den Abgeordneten für den 
Besckkuß, den Verband bestehen zu lasten, und brachte ein 
drersackes „Gut Schlauch" auf den Verband aus. Herr 
H e lnt a n n - Burgsteinsurt gedachte der Münsterschen Wehr, 
die in diesem Jahre das Fest ihres 40 jährigen Bestehens 
feiern könne, die sowohl für die Burgsteinfurter wie auch 
für viele andere Wehren des Verbandes vorbtldlich gewesen 
sei. Der Vorsitzende schloß gegen 7 Uhr die Versammlung. 

* 
Ģeîscnkirchcn. Der Magistrat der Stadt Wiesbaden 

überwies durch Herrn Branddirektor Stahl dem R h e i n.- 
W e st f. F e u e r w e h r m u s e u m in Gelsenkirchen einen in 
der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts von einem Kupfer 
schmiedemeister in Wiesbaden hergestellten Zubringer. Ein 
interessantes, mit der Hand angefertigtes, aus Eisen und 
Kupfer hergestelltes Pumpwerk Das Mufeum verfügt noch 
über eine größere Zahl alter Feuerlöschspritzen, darunter 
mehrere von historischer Bedeutung. Leider können solche 
dem Publikum nickt vorgesührr werden, da sie mangels eines 
gedeckten Raumes in dem Spritzenbans in Gelsenkirchen- 
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Schalke untergevracht sind. Hoffentlich stellt die Stadt. Ban- 
verwaltung bald zu dieiem Zwecke eine bedectre Halle, welche 
ohne großen Kostenaufwand hergestellt Werbern kann, zur 
Verfügung. Ter Besuch des Museums ist ein^ besonders 
reger, und da der Vorstand stets bemüht ist, dt- Sammlung 
zi vermehren, wird das Interesse des Vublitums regt 
oletben. Tas Museum twrü eine besondere Anziehungskraft 
ausübeu beim diesjährigen Westfälischen Feuerwehrlag, 
welcher int Juni er. in unserer Stadt ad zeyalten wird. Man 
rechnet mit dem Besuch von etwa 600 : elegierten der frei 
willigen Feuerwehren und am Festlage selbst mir 8000 
Feuerwehrmännern, welche im Festzuge aufmarschieren 
werden 

* * * 
* Soest Ter im August 1910 bei Gelegenheit des 

Feuerwehrfestes Hierselbst gegründete Kreisfeuerwehr- 
Verband Soest hielt am Sonntag, 15. d. M., nach- 
mittags 4 Uhr, im Toppschen Saale Hierselbst seine e r ft e 
Versammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Mit- 
teilung des Vcrhandiungsprotokolls des provisorischen Vor- 
standes; 2. Durchberatung und Annahme der Satzungen; 
3. definitive Wahl des Verbands-Vorstandes; 4. Festsetzung 
des Verbands-Benrages. Außer den Wehren, die schon da- 
mals ihren Beitritt zum Kreisvervande erklärt haben, sind 
auch noch die übrigen tm Kreise bestehenden freiw'lltgen 
Feuerwehren eingeladen mtl der Bitte, ihre BeitrntSanmcl- , 
düngen in dieesr Versammlung zu bewirken. Möge der 
neue Verband im hiesigen Kreise zur Förderung des Feuer- 
lösch- und Rettungswesens in gemeinsamer Arbeih und ztt 
tretier Kameradschaft beitragen, io daß zu hoffen steht und 
gewünscht wird, daß b'e Unterstützung der beteiligten Be- 
hörden und Einwohner des Kreises dem neuen Verbände 
in reckt ausgiebiger Weise zuteil werde. 

Jahresbericht vom Jahre 1910 der freiw. Jeuerwehr 
Worüastc i. W. am 1. Januar 1911. 

Pflichtschuldig gibt das Kommando Bericht über die 
Tätigkeit der Freiwilligen Feuerwehr in dem verflossenen 
Vereinsjahr. 

Mitgliederzahl. Die Wehr zählte am 31. Te 
zember 1910 44 Mitglieder, neu eingetreten 2, vom Militär 
zurück 2, ausgetreten jaus der Gemeinde verzogen) 3 Mit- 
ftieder Ferner steht ein Kamerad noch beim Militär. Tie 
Wehr setzt sick aus folgenden Mitgliedern zusammen: Korn 
mando 4 Mann, Hornisten 3, Steiger 9, Spritzenmänner 
10, Hvdranlenmänner 8, Lrdnungsmänner 41, zusammen 
43 Mann. Ehrenmitglieder 2. 

Hiervon gehören der Wehr an: seit 21 Jahren 6 Mtt- 
glteder, seit 15 Jahren 3, seit 10 Jahren 7, seit 5 Jahren 14. 

Versammlungen sind 4 abgehalten worden, Kom- 
mandositzungen 6, in welchen Bereinsangelegenheiten er 
ledigt wurden. 

Hebungen fanden im Jahre 10 statt Ferner wurde 
die Feuerwehr zweimal alarmtert (blinder Alarms, das erste 
mal im März und das zwe-temal an Dezember. Die Mann 
schalten waren jedesmal zahlreich erschienen 

Brände, wo die Feuerwehr erscheinen mußte, haben 
im verflossenen Jabre nickt stangesunden. Gebrannt hat 
es: 1. Stubenbrand in dem Etnwohnerhaus der Firma 
Gebr. Brünninghaus, bei Herrn Schmitz; der Brand wurde 
aber gleich gelörcht am 14. Januar 1910. 2. Schaufenster- 
brand am 16 Januar 1910 beim Bäckermeister Jos. Schrö- 
der, L.ndenstr.; dieser wurde auch gleich gelöscht. 3. Am 
12. April beim Zugführer Schmitz, Mühlenbrinkstr., Keller- 
brand: wurde von Hausbewohnern gelöscht. 

In 21 Jahren seit dem Bestehen der Freiwilligen 
Feuerwehr ist bei 56 Bränden Hille geleistet worden, eben 
falls beim Hochwasser im Jahre 1890 auf der Bechelte bei 
Vorhalle i. W. 

Brandwachen wurden 15mal gestellt, insgesamt 
62 Feuerwehrleute. 

Ferner wurde im verllossenett Jahre etne Raofahr- 
a b t e i l u n g gegründet, welche für die Gemeinde Vorhalle 
sehr zweckmäßig ist. Tie Versuche sielen gut aus, die Ab 
teilung bedarf aber weiterer Ausbildung, wett es für den 
ersten Angriff beim Brattde sehr notwendig ist. 

Unglücksfälle sind mcht vorgekommen. Gegen Un- 
fälle vernchert ist die Wehr bei der Westfälischen Unfall- 
hilsskasse in Münster (hierzu trägt die Gemeindekasie die 
Beiträge), ferner bet der Aachen Münchener Feuer- 
verstcherungs-Gesellschast. 

Festlichkeiten. Wie es in der Feuerwehr Üblich 
ist, feierte sie auch in diesem Jahre den Geburtstag Sr. Ma- 

jestät des Kaisers Wilhelm II. im engeren Kreise. — Der 
Westsälische Feuerwehr-Vervandstag fand am 5. Juni 1910 
in Haltern t W. statt. Von der Wehr waren zwei Mitglieder 
(Tielmann und Lingel) als Vertreter gesandt und 
zwei Mitglieder waren sreiwillrg anwe;end: ferner nahm 
die Wehr an dem Stiftungsfest zu Wengern teil. 

In Ausrüstungen ist der Bestand so geblieben; 
die Geräte sind alle in gutem Zustande 

W a s s e.r l e i t u n g ist in unserm Orte vorhanden mit 
48 Unterflur-Hvdranten. 

Kassenverhältnisse: Einnahm" 572,80 Mk., 
Ausgabe 408,10 Mt. Bestand 164,70 Mk. S t e r b e u n t e r- 
stützungskasse: Einnahme 72,50 Mk., Ausgabe leine, 
Bestand 72,50 Mk. Hierzu Sparkassen-Guthaben 1142,80 
Mark. 

Tie Gemeinde-Verwaltung sorgt für sämtliche 
Ausrüstungen, außerdem zahlt sie noch einen Betrag von 
200 Mk. an die Wehr und 60 Mk. an den Spritzenführer 
für Reinigung der Geräte. 

Dies ist nun mein letzter Bericht als Oberbrano meister, 
da ich meinen Wohnsitz von Vorhalle nach Dahlhausen 
a. Wupper verlege. Ich wünsche der Wehr alles Gute und 
hoffe, daß sie in jeder Weise so werter arbeiten wird, wie 
es bisher der Fall gewesen ist. Ties ist mein letzter Wunsch 

Hiermit schließe ich den Bericht mit dem Bewußtsein, 
daß sick unsere Gemeinoeverwattung sowie die Mitbürger 
von Vorhalle der Wehr stets wohlwollend gegenüberstellen 
werden und hoffe, daß dies auch noch in Zukunft so bleiben 
wird. Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr! 

Hoffen wir, auch das 22. Jahr unseres Bestehens in 
Ehren zu vollbringen. 

Vorhalle, den 1. Januar 1911. 
Lingel, Oberbrandmeister. 

* sk * 
* Vorhalle. Die Freiwillige Feuerwehr Vorhalle hielt 

am Samstag, 14. Jan., abends 81/2 Uhr, im Vereinslokal 
(K lein) ihre Monats-Versammlung unter ihrem 
Vorsitzenden Oberbrandmeister S ck u l z e ab. Gegen 9Vr Uhr 
eröfsnete der Oberbrandmeifter Schulze die Versammlung 
und hieß die Kameraden herzlich willkommen Punkt l, 
Zahlung der Beiträge, wurde vom Brandmeister Tiel- 
mann für den nickt anwesenden Kameraden W e u st e r 
erledigt Punkt 2. Lethweisc Ueberlassung der Litewka und 
Erttennung zum Ehrenvorsitzenden des verzogenen Ober- 
brandmeisters Lingel; dieser Antrag wurde einstimmig 
angenommen. Punkt 3. ^okalfrage. Als Vereinslokäl wurde 
das des Kameraden Bodderas gewählt. Punkt 4. 
Kaisersgeburtstagseier. Der Geburtstag S. M. soll, wie 
auch in den früheren Jahren, wieder festlich begangen werden, 
und zwar am Samstag, 4. Februar, abends 8^2 Uhr, int 
Vereinslokäl. verbunden mit einem Festessen. Bet Punkt 5, 
Verschiedenes, wurde dem Steiger Schött anläßlich seiner 
20 jährigen Mitgliedschaft in der Wehr durch den Obervrand- 
metster Schulze ein Ehren-Tiplom überreicht. Hierauf 
schloß der Oberbrandmeister gegen 12J '4 Uhr die Versamm- 
lung nur einem kräftigen „Gut Schlauch". 

Aus unseren Feuerivehrkreisen. 
* Schleswig. Tie städtischen Kollegien haben be- 

schlossen, die Mitglieder der Pflicht und der freiwilligen 
Feuerwehr gegen Unfall zu versichern. Für den Todes- 
fall werden 5000 M., für den Jnvalidttätsfall 15 000 M., 
für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit 5 M. pro Tag ge- 
zahlt. Die Prämie beträgt pro Kops der Pflichtfeuerwehr 
90 Pf., der freiwilligen Feuerwehr 2,70 M. 

Ş1 düM Beruföseuerwchr zu M. Glavliach. 
Dem Jahresbericht der Städtischen Berufsfeuerwehr zu 

M.Gladbach für das Jahr 1909 entnehmen wir: 
Die Feuermeldeanlage hat durch die auf Antrag 

erfolgte Einziehung des Melders „Eilgutschuppen" eine 
Privatmeldestelle verloren, Am 31. März waren 31 (31*, 
.30*) öffentliche Straßenseucrmelder uno 30 31, 31) 
Privat s en ermeltzer vorhanden, für die eine Jahres- 
micte von je 120 Mk. erhoben wird. Tie Länge des Lei- 
tungsnetzes beträgt 22,5 (22,5, 22) Kilometer, davon 
sind 8,5 (8,5, 8) Kilometer Kavel und 14 (14, 12) Kilometer 
Freileitung Die Kabelleitungen wurden bei den Ka- 
nalarbeiten mehrfach beschädigt Tie Beseitigung der Stö- 
rungen verursachte erhebliche Schwierigkeiten und gelang 

*) Tie eingeklainmerten sta'cken stellen hier und weiterhin 
He Ergebnisse der beiden Vorjahre (1908, 1907) dar. 



Dft ^ruerweyrmann. 23 

erst nad) wochenlanger angcstrengker Arbeit 400 
Freileitung mußten umgelegt werden. 

Bei Ausgang des Berichtsjahres bestand die Wehr 
aus 1 (1, 1) Branddirektor, 2 (2, 2) Feldwebeln, 4 (4, 4) 
Oberuuerwehrmännern, 11 (11, 11) Feuerwehrmännern, 7 
(7, 7) Reseroeseuerwehrmännern ersten und 80 (76, 76) 
zweiten Aufgebots, zusammen aus 105 (101, 101) Köpfen 

Zum Ausrücken aus der Wache stehen bereit 1 (1, 
1) Gassvritze, 1 (1, 1) mechanische Drehleiter und 1 (1, t) 
Dampfspritze; dazu 9 Pferde bei Nacht und 4 Pferde bei 
Tage. Ferner befindet sich nachts auf oem Fuhrparke für 
die dort schlafenden 7 Reservefeuerwehrleuie ein ausgerüsteter 
Mannschafts- und Gerätewagen. In Reserve sind 1(1, 1) 
kleiner Mannsckaftswagen, 2 (3, 4) Hanodruckspritzen und 
9 (4, 4) Schtauchwaqen. An Schläuchen find 4500 (4500, 
3500) Meter von 45 und 75 Millimeter lichter Weite vor 
hanoen. 590 (450, 450) Meter unbrauchvar gewordene 
Schläuche wuroen ersetzt. Die Drehleiter wurde ausein- 
andergenommen, gehörig nachgesehen, instandgesetzt und mit 
neuem Anstrich versehen. Die Plattform erhielt einen Li- 
noleumbelag Der alte Krankenwagen, 2 Schlauchwagen und 
2 Handornckspritzen bekamen einen neuen Anstrich. Eibe 
Handdruckspritze wurde an die Gemeinde Laurensberg zum 
Preise von 450 Mk. abgegeben. 

An Neubesch affungcn usw. sind zu verzeichnen: 
1 Nettungsapparat System Manoelartz uno 1 Krankenwagen 
für Pscrdezug. Tie Indienststellung erfolgte am 21. De- 
zember. Zur Unterbringung dient ein neuervauier kleiner 
Schuppen. 

Für den R e t t u n g s - usw. Dienst stehen der Feuer- 
wehr nunmehr zur Verfügung - 2 Krankenwagen şûr Pferde- 
bespannung, davon wird der seit 12. August 1903 vom Verein 
vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellte Wagen zum 
Transport ansteckender Kranken und zu Landtransporten 
verwandt, 2 fahrbare Tragbahren, davon eine zur Leichen 
besörderung, 2 zusammenlegbare Tragbahren, 4 Verband- 
kästen, davon je einer aus Gasspritze und Drehleiter l Sauer 
stcsfkoiser und 2 Sauerstofslaschen mit Kasten und Schlauch. 

Ter neue, zum Ein- und Zweispänniqsabren eingerichtete 
und mit Pneumattkreisen ausgerüstete Kranienwagen bietn 
eventuell drei Personen Platz, und zwar können im Notfall 
ein Schwerverletzter und zwei Leichtverletzte befördert werden. 
Er wurde von der Firma Papler hier geliefert uno kostete 
rund 3000 Mt 

Die Umänderungen und Ausbesserungen an Beklei 
d ti n g s -- und Ausrüstungsstücken, Schläuchen usw. 
wurden in eigener Werlstatt vorgenommen. Hier wurden 
auch 5 alte Gerätewagen der früheren freiwilligen Feuer 
wehr zu Schtauchwagen umgebaut. In der Schlauckwerkstatt 
waren ständig 1—2 (1—2, 1 -2) Mann, in der Schneider-! 
Werkstatt l (1, 1) Mann, iw Telegravhendienst 1—2 (1 -2, 
1—2) Mann beschäftigt 

In Anerkennung 'der gesteigerten Leistungsfähigieii der 
Wehr hat ich das Kuratorium der Probinzial-Feuerver 
sichernngsanstall ohne Verbindlichkeit eine Iah res bei-! 
1)1 l f e von 25 Proz. der für die Versicherung städtischer Mo 

Meter in 2 (—, 1), Ueveryeizen von Oefen rn 7 (3, 5), Funken 
aus erner Lokomotive in 3 (1, —), Funken aus Schorn-; 
steinen in — (—, 1), darauf, daß glühende Kohlen aus Oefen 
gesaUen, in 4 (12, 18) Fällen. Nickst ermittelt wurde die 
Entstebungsursache in 45 (48, 51) Fällen. Die vom Feuer 
belroifenen Baulichkeiten waren mit 2 767 310 (5 969 612, 
5 839 462) Mk. versrchert; der Brandschaden betrug 
16 893 (15 762, 46 379) Mk. ober 0,61 l0,26, 0,8) Proz. der 
Versicherungssumme Die Waren. Möbel usw. waren mit 
12 765 950 (6 634 415, 16 515 013) Mk versichert; der 
Brandschaden an denselben betrug 100 373 (141 687 162 610) 
Mart oder 0,79 (2,13, 1) Proz. der Versicherungssumme. 
Ter Gesamtwert oer Versicherungssumme aller vom Feuer 
betrossenen Objekte beirug 15 533 260 (12 604 027, 
22 354 475) Mk., der Gesumrschaden 117 266 (157 449, 
209 019) Mark oder 0,75 (1,25, 0,9) Proz. der Vestcherungs- 
summe. Da die Statistik 282 (266, 265) Brandfälle um- 
faßt, so vetrug der durch ein Feuer anqerichtete Schaden 
im Durchschnitt 415 (692, 789) Mk. 

Ter Zuschuß oer Stadt sür die Feuerwehr beträgt 
49 474 (46 749, 37 761) Mart. 

bil-en und Immobilien jährlicb zu zahlenden Prämien zu 
erkannt. Der Betrag ist dem Fonds zur Verbesserung der 
Feuerlöschmtitel überwiesen. Er betrug erstmalig 1111 Mk. 

Tie Feuerwehr wurde im Geschäftsjahr 1909 zu 
86 Branden >>n Stadtgebiet gerufen (66, 76). Davon 
waren 12 (12, t2) Großseuer, 27 (18' 30) Mitlelfeuer und 
47 (37, 34) Kleinseuer.^Die Meldung erfolgte in 50 (47, 53)) 
Fällen durch Feuermelder, m 29 (18, 20) durch Telephon 
und in 7 (1, 3) mündlich. Außerdem wurden 196 Feuer 
nachträglich gemeldet, so daß die Gesamtzahl der Brand- 
sälre 282 vetrug. Ferner rückie die Wehr zur Löschung von 
4 (11, 4) Schornsteinbränden und 4 (3, 1) Landfeuern aus. 
Hilfeleistungen aus anderen Veranlassungen fanden in 57 
(43, 26) Fällen und blende Alarmierungen 12 (8, 15)) mal 
statt D e Geiamtzahl der Alarme belief sich also aus 163 
(131, 122). Ferner wurden 482 (464, 526) verletzte oder 
ertränkte Personen durch Krankenwagen befördert. Die 
e u t st e b u n g s u r > a ch e der Brände ist zurückzuführen auf 
Brandstiftung in 3 (1, 2s, Unvorsichtegkelt betm Gebrauch 
von Feuer oder Licht in 63 (62, 56), Unvorsichtigkeit beim 
Gebrauch oou Streichhölzern rn 40 (31, 24), Unvorsichtigkeit 
im Umgehen mit brennender Zigarre und Pfeife in 16 
(13, 19), Gasexploiwn in 1 ( -, —), Explostan von Pe 
troleum- und Benzinbehältern in 5 (5, 3), fehlerhafte Schorn- 
stein- uno HerzungSanlage in 7 (10, 16), fehlerhafte Re- 
levchtungsanlage in 5 (1. —), Selbstentzündung in — (—, 
11), Ueberkochen von Oet in (5, 4), darauf,'daß Sachen 
zu nahe an den heißen Ofen gestellt wurden, in 75 (74, 70), 
auf Heißlaufen von Maschinenteilen in 6 (- , 4), Kurzschluß 

Aus dem Gerlchtssaale. 
* Braunschweig, 23. Dezember. sBeleidigungs- 

klage.) Gegen die Rüninger freiwillige Feuerwehr haben 
am 31. Juli in der Roseliebschen Wirtschaft der Arbeiter 
Hermann Barrels und der Schlosser Albert P e r e r s 
Aeußerungen getan, die als beleidigend emvfunden 
wurden. Anlaß dazu gab der Brand des Eggelingschcn 
Grundstücks, zu dessen Löschung die Braunschweiger Wehr 
bedeutend früher an Ort und Stelle war als die Rüninger. 
lieber diesen Vorgang soll auch sonst im Torfe sehr ab- 
fällig gesprochen worden fein. Die Angeklagten behaupten, 
durchaus nickt alle Mitglieder der Feuerwehr gemeint zu 
haben. Ferner behaupten sie. bet der Löschung des Brandes 
hätten die Ordnungsmannschasten die größte Arbeit ver- 
richtete müssen, da nur wenig Feuerwehrleute zur Stelle 
waren. Sie wollen alles darauf zurückführen, daß im An- 
schluß an die Versammlung eine Knecperei stallgesunden 
habe Demgegenüber wird durch die als Zeugen getadenen 
Feuerwehrleute bekundet, daß ein Alarmsignal erst spät ge- 
geben sei. daß die meisten Mitglieder auf der Brandstätte 
gewesen und ein Mitarbeiten der Ordnungsmannschaften 
nur deshalb erforderlich gewesen sei, wert nur schwer Wasser 
zu haben war. Das Gericht ei achtete beide Angeklagte der 
öffentlichen Beleidigung sür überführt und verurteilte den 
Arbeiter Hermann Bartels zu einer Geldstrafe von 30 
Mark, den Schlosser Peters zu einer solchen von 50 M. 

(„Die Fabr.-Feuerwehr.") 

Verschiedene Mitteilungen. 
* sAuszeichnun g.] Der Firma Herm. K o e b c, 

Luckenwalde b. Berlin, ist von der Vreisjury der internatio- 
nalen Feucrwehrausstellung st. Gallen 1910 auf die 
Koebes Abprotzspritze „Triumph" T. R. P die höchste 

5 Auszeichnung zuerkannt worden. 

* (Explosion i n einer Feuerwehrkaserne.s 
Paris, 26 Dez. Aus Buenos Aires wird gemeldet: 
Im Magaztnsraum oer Feuerwehrkaserne erfolgte eine Ex 
plofion. Das Gebäude stürzte zusammen und auch das 
benachbarte Polizetvräsidinm wurde beschädigt. Acht 
F euer Wehrleute wurden verschüttet Ein Teil 
von ihnktl ist schwer verwundet, einige sind noch unter dem 
Schutt begraben. Im ganzen sind 23 Personen ver- 
letzt. Die Explosion soll die Folge eines gegen das Polizei- 
präsidium gerichteten Tynamitattenlats gewesen 
sein. Bisher hat man leine Spur von den Tätern entdecken 
tonnen. 

* (Die S p r itz e n f u h r e.j Folgende seltsame Kon- 
kurrenz Wad süddeutschen Blättern aus Erfurt, 9. Jan., 
berichtet: Ein Schauspiel für Götter bor dieser Tage eine 
„öffentliche Vergebung von Leistungen für Gemmndezwecke", 
die im Dorfe Zimmern ^Regierungsbezirk Erfurts veranstaltet 
wurde. Wie üblich sollte zu Beginn des Jahres die „Spritzer 
führe" an den Mindestfordernden vergeben werden. Aus 
diesem wichtigen Anlaß hatten sich so ziemlich sämtliche 
slreubaren Bauern in der Gemeindeschänke eingefunden. Ge 
fordert wurden zwei Pferde mit einem Knecht sür die Spritze, 
und, falls auch ein Leiterwagen mir ausrückt, für diesen 
ebenfalls zwei Pferde mit einem Knecht. Für solch eene 
komplette Fuhre hatte die Gemeinde bisher dem Unternehmer 
immer zwölf Mark bezahlt. Vor dem dresjährigen Vei 
gebungStermin hatten sich nun im Torfe Zimmern zwei 
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Parteien gebildet, die beiDe den Zuschlag erhalten wollten 
and deren, eine der anderen die Luft ^mißgönnte. Als der 
L-iter der Submissionsgeschäfte, der Schulze, dte Lprltzen- 
führe dem bisherigen Fahrer, und zwar zum Preise von 
zwölf Mark, wieder übertragen wollte, erhob sich grrnseno 
der frühere Schulze und fragte, ob die Gemeind crnvei 
standen sei, wenn er mit jenen Pferden die Spritze ohne 
jealiche Vergütung fahren wolle Das allgemerne Gelachter, 
das diefeni Angebot folgte, legte sich sofort, als der b^vhertge 
Spritzenfaürer aufftand und erklärte, er wone die Lş he 
unter allen Umständen weiter fahren; wenn sein Gegner 
es umsonst tun wolle, so iei auch er dazu bereit, er verp Uchte 
sich aber sogar, für jede Fuhre eine Mark rn die Ge 
nerndetasse zu zahlen. Schlagfertig bot darauf dre 
Gegenpartei smort 1,50 Mk.! Bei dieser Sachlage bUeb dem 
Gemeindeoberhauvt nichts anderes übrig, als nun die 
Spritzenfuhre nicht an den Mindestfordernben zu vergebem 
Und lofcrt erhöhte die andere Partei ihr Angebot au 2 m 
Der Kampf wogte hinüber und herüber, bis mrt 5,o0 M ar: 
der frühere Schulze über den bisherigen Spritzenfahrer 
Sieger blieb. Die Gegner waren ihm aber so hart auf den 

Fersen, daß er sich, um ganz gewiß alleiniger Spritzen- 
fahrer zu sein, verpflichten mußte, eure Man extra zu 
zahlen, wenn außer der Spritze noch ein Mietwagen für 
Leite:n zu befördern sein sollte. — Welchem «tadtkammerer 
liefe da nicht das Wasser im Munde zusammen!  

Fragekasten. 

Anfrage: Nack 8 4 der Feuerlöschordnung für die Pro 
vinz Westfalen sind Geistliche von dem ucuerloscpoienst 
befreit. ES bleib! nun die Frage zu beantworten, ob solche 
Personen, die diesen Berus außerhalb der Landeskirche aus- 
führen, aucb zu Geistlichen gerechnet werden können? Ern 
von der Mission Neulircheu bei Moers ausgebildeter Pre- 
diger iß in eurem Kreise von den dort bestehenden Gemern- 
schatten als Prediger angesiellt und hat an dreien -Sonn- 
tagen in deni einen, am nächsten Sonntag in einem an erer 
Orte :eu-fiöst Vorträge zu halten, auch kommen Wochentage 
u Betracht- einen anderen Beruf hat die,er Mann mci 
Ist derselbe nach 8 4 der Feuerlöschordnung von den Hebungen 
oesreit? 

îelîmntmljiung. 

stabt Saarbrücken sind Bei der Verwaltung der 
die Stellen 

emkö Heimwehr-Feldwebels und eines im Jeuer- 

wehrdmcke ausgevildeten Telegraphen-Mechanikers 

möglichst zum 1. April 1911 zu besetzen. 
Die Anstellung soll auf Kündigung mit Pensionsbe- 

rechtigung nach erfolgreicher Ableistung einer V- jährigen 
Probedienstzcit erfolgen. 

Mit den Stellen ist ein pensionsberechtigtes Anfangs- 
gehalt von 1500 Mark steigend voit 3 zn 3 Zähren um je 
200 Mark bis zum Höchstgehalt von 2700 Mark verbanden. 
Außerdem wird freie Dienstkleidung tind Ausrüstung gewährt. 
Die Erhöhung des Anşangsgehaltcê und die Anrechnung 
auswärtiger Dienstjahre ist nicht ausgeschlossen. 

Bewerbnngsgestlche unter Beifügung eines selbstge- 
schriebenen Lebenslaufes, ' der Militärpapiere und Zeugiüs- 
avichriften, sowie eines amtsärztlichen GesundheiisattesteS sind 
bis zum 5. Februar 1911 zu richten an das Oberdürger- 
ineifteramt Saarbrücken. 

Saarbrücken, den 31. Dezeinbec 10>0. 
iss» Ter Oberbürgermeister. 

= Heizbare = 

Scnlauchwasch- 

u. TrocKentürme 

Patent Martin 
1. R. P. 159 256 

tauen auf der Brandstelle 
gefrorene Schläuche bei 
Frost auf. waschen und 
trocknen sie selbsttätig, 
k ostenlos und absolut 
schonend. >->»» 

Beste Referenzen. 
Preislisten frei 

Ul. Mn 
Eisenbau-Anstalt 

Kley 
Kreis Dortmund. 

aejüH 0 N i G üjn.b.H. 
KÖLN - NIPPES 

teuerlÖsohgeräte - Armaru ren - Fabrik. 
Qesch'if isgrürtdung .1822: 

THEATERSTÜCKE 

für Feuerwehren in reichster Auswahl 
Preislisten gratis und franko. Ansichtsbe- 
Stellungen mit VekemsstempeI versehen 1 

PH. L 1UNG, FeuerwehrbuchhdJg Miincnen 1 

1652 

Feuerwelir-Museum 
der 

Feuerwehr-Verbände 

von Rheinland u. Westfalen 
in Gelspnkirchen. Ahstr. 17. 

Das Museum ist geöffnet 
Sonntags von 11 bis 1 Lhr. 

Eintritt frei. 
Bei Besichtigung in Gruppen bitten 
wir um vorherige Anmeldung bei 
dem Vorsitzenden Hermann Franken 

in Oelsenkirchen II. 

BuGhtirucKerei Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—31 
— Fernsprecher Nr. 145*. — 

♦ ♦ 

Akziaenz-Druckerei 

Geschmackvolle und saubere 
Anfertigung von Drucksachen 
 —— aller Art.   

Bar 
1601 

IE EIBE 

C. Thorn, Elberfeld 
Spezial-Geschäft in Feuerwehr-Artikeln 

empfiehlt in solider und sauberer Ausführung 
sämtliche Persomilausrüstuiigen, besonders 
Helme in jeder Ausführung, Gurte und Beil- 
ta scheu, Beile, Deinen, Karabinerhaken, 
Laternen, Fackeln, Hakenleitern, Schiebe- 
leitern, Dachleitern, Schiauchhaspel und 
Gerätewagen in verseil.edenster Ausführung, 

Kauchscliutz- und ltettungsgeräte. 

Hakenleitern mit hohlem Haken aus Mdiinesmann-Siahlrohr 
ungemein leichtes Gewicht. 

Ausrüstungen für Sauitäts-Kolonnen. 
   Man verlange Preislisten.   »n 

11 ... I Franenknecllt, Feuerschutz i. d. Landwirtschaft 30 Pf. 
ilCll! inki. Porto 35 Pf., Naehn. 60 Pf., Rennert das Feuer- 
löschwesen, hechte u. Pflichten der freiw. Feuerwehren in Preussen. 
Gesetze, Ministerialerlasse, Verfüg., Musterstat. etc. II Auflage. 
3 Mk bei Vorhereins., 3,45 Mk. hei Nachi. Georg Gradenwitz, 
Feuer wehr-Buchhdlg., Berlin NW. 5, Stendalerstrasse 12. Be- 

sonders empfehle: uer Vereinsredner für Feuerwehren, enthalt, 
72 Reden, Mk 1.20, in. Porto Mk. 1.25, Nachn. Mk. 1.50. ie.s 

EIBlf 31 

Steiner & Keller, uniformfabriK 

Gegr. 1878 K’Ölll. Gegr. 1878. 
Spezialabtellung : 

Umformauürüstung von Feuerwehren und Sanitätskolonnen. 
Präm. mit gold. Med. Feuerw.-Ausst. Rheydt. 

Seit 30 Jahren vertragsmässige Lieteranten der Berufs- und 
Freiw. Feuerwehren der Stadt Köln. 

Auf Wunsch kostenlose Offerte mit fertigen Musterstucken. 
Rheinische Vorschrift. Westfälische Vorschrift. 
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